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Der Orientierungsrahmen Schulqualität (ORS)

Bildungs- und Erziehungsauftrag, Bildungsstandards, 
Lehrpläne, Gesetze), den Standortfaktoren sowie den per
sonellen und sächlichen Ressourcen. Hier spielt auch die 
Unterstützung von außen, die Schulen erfahren (z.B. 
Schulträger, Schulaufsicht, Pädagogische Serviceeinrich
tungen) eine Rolle. Neben diesen Kontextvariablen beein
flussen vor allem auch die individuellen Lernvorausset
zungen der Schülerinnen und Schüler – in Abhängigkeit 
von divergierenden sozioökonomischen, kulturellen und 
materiellen Rahmenbedingungen der Elternhäuser – die 
schulische Arbeit. Diese Rahmenbedingungen können 
von Schulen kaum beeinflusst werden.

Schulen nehmen Gewichtungen vor

Diese Überlegungen sind die Basis für den Orientie
rungsrahmen Schulqualität. Er umfasst 11 Qualitäts
bereiche (vgl. Tabelle S. 6), die sich drei übergeordneten 
Feldern der Schulentwicklung (Rahmenbedingungen, 
schulische und unterrichtliche Prozesse sowie Ergeb
nisse und Wirkungen) zuordnen lassen. Die einzelnen 
Qualitätsbereiche sind in ihrer Bedeutung für „gute 
Schulen“ unterschiedlich wichtig und zugleich vielfältig 
miteinander verbunden. Zugleich werden die verschie-
denen Qualitätsbereiche von den einzelnen Schulen un-
terschiedlich gewichtet.

Die Qualitätsbereiche werden anhand verschiedener 
Dimensionen beschrieben (vgl. Tabelle S. 6). Dabei muss 
stets bedacht werden, dass es zwischen den Bereichen 
und Dimensionen Überschneidungen und Verflechtun
gen gibt. Ähnliche Aussagen könnten in unterschiedli
chen Feldern auftauchen. Das verweist auf inhaltliche 
Zusammenhänge und drückt aus, wie eng die einzelnen 
Bereiche auf der schulischen Prozessebene miteinander 
verwoben sind. So sind beispielsweise Absprachen und 
Regelungen zum Qualitätsprogramm sowohl Ergebnis 
als auch Voraussetzung schulischer Qualitätsentwick
lung. Aus Gründen der Übersichtlichkeit wurde aber 
weitgehend auf Mehrfachzuordnungen verzichtet.

Der Orientierungsrahmen Schulqualität (ORS) be-
schreibt Qualitätsbereiche, die sowohl von Praktikerin
nen und Praktikern als auch von der Unterrichts- und 
Schulforschung als jene Felder des schulischen Han
delns identifiziert wurden, die maßgeblich das Gelingen 
von Schule, von Lehren und Lernen und kollegialem Mit
einander prägen. Bei der Erstellung des Orientierungs
rahmens konnte auf Modelle in anderen Staaten und Bun
desländern zurückgegriffen werden. Dabei zeigt sich, 
dass es über die Bundesländer hinweg einen breiten in-
haltlichen Konsens gibt.

Der Orientierungsrahmen im Überblick

Der Orientierungsrahmen bündelt bekannte Qualitäts
felder und fördert eine systemische Sicht auf die Prozesse 
der Qualitätsentwicklung in Schulen. Diese Prozesse 
können und sollen von der Schule planvoll gestaltet wer-
den. Im Mittelpunkt steht die Unterrichtsqualität, für die 
die Unterrichtsforschung fach- und schulartübergreifend 
wirksame Qualitätsprinzipien herausgearbeitet hat. 

Schulmanagement, Fortbildung, Kooperation und Par
tizipation wirken sich nachhaltig auf die Unterrichtsent
wicklung aus und werden daher berücksichtigt.

Ergebnisse und Wirkungen der schulischen Arbeit 
sind eine entscheidende Ebene von Qualitätssicherung 
und -entwicklung. Mit Lernergebnissen sind sowohl fach
liche Kompetenzen (z.B. gemessen durch Lernstandser
hebungen) gemeint, als auch überfachliche Schlüssel
kompetenzen und erzieherische Wirkungen von Schule. 
Wichtig sind auch die Schullaufbahnentscheidungen 
und der weitere Bildungs- und Berufswerdegang der 
Schülerinnen und Schüler. Hinzu kommt die Zufrieden
heit der Beteiligten (z.B. Lehrkräfte, Schulleitung, Schü
lerinnen und Schüler, Eltern) im Hinblick auf die Lern- 
und Arbeitsbedingungen. 

Die pädagogischen Wirkungen von Schulen sind frag-
los auch abhängig von allgemeinen Rahmenbedingungen 
wie bildungspolitischen und rechtlichen Vorgaben (z.B. 
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Kriterien und Indikatoren des 
Orientierungsrahmens Schulqualität

Den einzelnen Dimensionen sind Beispiele für mög-
liche Kriterien und Indikatoren zugeordnet. Weil die ein-
zelne Schule die Rahmenbedingungen (Qualitätsbereiche 
I bis IV) nicht oder allenfalls in Ansätzen beeinflussen 
kann, wurden dort keine Kriterien benannt. Die in den üb-
rigen Bereichen aufgeführten Kriterien und Indikatoren 
haben exemplarischen Charakter. Die Kriterien und In
dikatoren können und wollen nicht alle denkbaren Fa
cetten von Schulen ausleuchten und zugleich auch nicht 
den Gestaltungsspielraum der Einzelschule einengen.

Die im ORS aufgerufenen Felder, Bereiche und Di
mensionen sind – ebenso wie die beispielhaft ausgewähl-
ten Kriterien und Indikatoren – über die Schularten und 
Schulstufen hinweg von Bedeutung; folgerichtig hat der 
ORS Gültigkeit für alle rheinland-pfälzische Schulen.

Der vorliegende Orientierungsrahmen ist zwar eine 
umfangreiche, aber keine abschließende Beschreibung 
schulischer Qualität. Gerade indem er nicht alle Facetten 
von Schule ausleuchtet, gibt er schulart- und schulstu-
fenspezifischen Gestaltungsspielraum.

 
Der ORS ist Grundlage

Der Orientierungsrahmen Schulqualität ist nicht nur 
verbindliche Grundlage der Qualitätsentwicklung al
ler rheinland-pfälzischen Schulen. Er ist auch Arbeits
grundlage
für die Agentur für Qualitätssicherung, Evaluation und •	

Selbstständigkeit von Schulen (AQS),
für die Schulaufsicht in ihrer beratenden Funktion,•	

für die Entwicklung von Zielvereinbarungen,•	

für die pädagogischen Serviceeinrichtungen bei der •	

Planung und Entwicklung ihrer Unterstützungsleis
tungen und 
für die Arbeit der Studienseminare im Bereich der •	

schulischen Qualitätsentwicklung.

Der vorliegende Orientierungsrahmen erhebt weder 
den Anspruch, eine abschließende Beschreibung schuli
scher Qualität zu geben, noch muss oder kann er in al
len Details „abgearbeitet“ werden. Auch die AQS kann 
und wird nicht alle Dimensionen in ihre Evaluationen 
einbeziehen. Die Bereiche, Dimensionen, Kriterien und 
Indikatoren bieten Anregungen und ermöglichen Orien
tierung, sind zugleich aber so allgemein formuliert, dass 
sich die einzelnen Schulen in ihrer Unterschiedlichkeit 
wiederfinden können. Die Schulen müssen deshalb je 
nach Schulart und abhängig von den spezifischen päda-
gogischen Herausforderungen vor Ort im Rahmen ihres 
Qualitätsprogramms eigene Gewichtungen und Ergän
zungen vornehmen.




